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(Nach-)LernprozessLEITARTIKEL  Peter F. Schmid  Ein dringend notwendiger  (Nach-)Lernprozess  'ı Homosexualität - eine pastorale und theologische  Herausforderung  Homosexualität ist weder krankhaft  noch gefährlich und gehört daher weder  therapiert noch verboten. Für die seel-  sorgliche Begleitung dieser ausgegrenz-  her kann nicht alles, was das 6. Gebot betrifft,  materia gravis, schwere Sünde, sein; die tradi-  ten und großen Minderheit ist es  tionelle Ehe wird langsam aber sicher in unse-  wichtig, sich mit den Erkenntnissen  ren Breiten ein Minderheitenprogramm und da-  der Humanwissenschaften auseinander-  her ist pastoral dringend mehr erfordert, als ihren  zusetzen und sich über gleichge-  Wert zu betonen und die anderen Formen der  schlechtliches Leben und Lieben redlich  Lebensgemeinschaften zu verurteilen; der Se-  xualität kommt ein zentraler Stellenwert bei der  zu informieren. Verantwortliche  Identitätsbildung und Beziehungsgestaltung zu  Seelsorge beginnt mit Interesse  und ihre Bedeutung darf nicht auf Fortpflanzung  und Wertschätzung.  und eheliche Liebe eingeschränkt werden.  Die offizielle Kirche stellt sich den Heraus-  forderungen, die durch die Vielzahl der Formen  ® Die römisch-katholische Kirche hat ihre  des Zusammenlebens und des Umgangs mit Se-  Kompetenz in punkto Sexualität derzeit weitge-  xualität entstanden sind, fast ausschließlich de-  hend — und man ist fast versucht zu sagen: fahr-  fensiv. Dass viele einzelne Christinnen und  lässig — verspielt. Mit ihrem Festhalten an an-  Christen, Seelsorgerinnen und Seelsorger, anders  thropologisch, psychologisch und soziologisch  denken und handeln, ihr Bestes geben und dabei  längst nicht mehr haltbaren Annahmen, auf die  oft Kopf und Kragen riskieren, sei an dieser Stel-  sie ihre Sicht begründet, hat sie sich selbst ins  le ebenso ausdrücklich hervorgehoben wie die  Abseits gestellt und eine große Zahl von Men-  Loyalitätsprobleme und die Selbstentfremdung,  schen im Stich gelassen, zum Teil in quälende  die dadurch oft entstehen.  Schuldgefühle und Selbstzweifel gestürzt oder  Wie sehr von offizieller Seite in punkto Se-  schlicht dazu beigetragen, die Menschen der Kir-  xualität undifferenziert, ja falsch argumentiert  che generell zu entfremden.  und gehandelt wird, zeigt das rezente vatikani-  sche Dokument »Instruktion zu den Kriterien  Die aktuellen offiziellen Aussagen ignorie  ren nach wie vor weitgehend die Tatsachen: Se  zur Unterscheidung von Berufungen bei Perso-  xualität ist ein lebenslanger Lernprozess, und da  nen mit homosexuellen Tendenzen hinsichtlich  DIAKONIA 37 (2006)  305  Peter E Schmid / Ein dringend notwendiger (Nach-)LernprozessHomosexualıtät eINe pastorale und theologische

Herausforderung

Homosexualität ist weder
och gefährlich und gehört daher weder

erapie och verboten. Für die seel-

sorgliche Begleitung dieser dUSgERTENZ- her S NIC alles, Was das
mater1a oTaVIlS, chwere ünde, se1n; die ad!ten und großen Minderheit ist 655
onelle Fhe wird angsam aber sicher In UNse

wichtig, sich mit den Erkenntnissen
TenNn Breiten e1n Minderheitenprogramm Uund da:

der Humanwissenschaften auseinander- ner ist astoral ringen mehr erfordert, als 1InNren
zuseitizen und sıich ber gleichge- Wert betonen und die nderen Formen der

schlechtliches en und Lieben edlich Lebensgemeinschaften verurteilen; der SE
Xualıta oMmMm e1n zentiraler Stellenwer DEl derinformieren. erantwortliche
ldentitätsbildung und BeziehungsgestaltungSeelsorge beginnt mit Interesse
Uund hre Bedeutung darf NIC auf Fortpflanzungund Wertschätzung. und eheliche 1e eingeschränkt werden

Die ofNzielle Kirche stellt sich den Heraus-
forderungen, die NC die 1el7a der Formen

Die römisch-katholische Kirche nat hre des /Zusammenlebens und des Umgangs mit SE
Kompetenz INn punkto Sexualität derzeit weltge- Xualıta entstanden SINd, last ausschließlich de
hend und [al 1St Tast VersucC anr [eNSIV. ass viele einNzeine Christinnen und
Jassig verspielt. Mit 1Inrem Festhalten risten, Seelsorgerinnen und Seelsorger, anders
thropologisch, psychologisc Uund denken und handeln, INr Bestes g  e und dabel

NIC mehr are Annahmen, auf die Oft Kopf und Kragen riskieren, sSEe1 dieser Stel
S1e hre 1C egründet, nat s1e sich selbst 1INSs le ebenso ich hervorgehoben WI1Ie die
Abseits und e1Ne oroße /ahl VON Men: Loyalitätsprobleme uUund die Selbstentfremdung,
Schen 1M Stich gelassen, ZU  3 Teil In die adurch oft entstehen
Schuldgefühle uUund Selbstzweife] gestürz oder Wie sehr VON ofüzieller e1te In punkto Se
1C dazu beigetragen, die Menschen der KiT: XUuallta undifierenziert, Ja Talsch argumentiert
che ere. entiremden und gehandelt wird, zeig das ezente vatikan!i:

sche Ookumen »INstruktion den KriterienDie aktuellen ofnziellen ussagen ignorie
ren Nnach WIe VOT weitgehend die Jlatsachen Se ZUrT Unterscheidung VON Berufungen DEe] erSsSO-
XUaniEa 1Sst e1n lebenslanger Lernprozess, und da nen miIt homosexuellen Tendenzen hinsic  1C
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1INrer Z  = Seminar und Weiheim Was INan wissen IMUuSS
LTern« 129 [J)as OKumen pricht Ho
mosexuellen genere. die Nektive e1fe A10 uUund enseits einzelner ischees WI1ISSen viele
untersagt daher hre Priesterweihe. 1eS$ 1St ZWaTr enschen kaum escnNel| darüber, WI1e Nomo
TÜr die kirchliche Doktrin konsequent, weil ho sSsexXxuelle Frauen und Männer und hre SE
mosexuelle eigungen als In sich ungeordnet De: XUuallta rleben und VOT welchen Problemen S1E
trachtet werden, ste aber 1M Widerspruc: ZU 1Mastehen er ZUNaCANS die akten, In

medizinischen, psychologischen, psychothera- der gebotenen Kürzel!:
peutischen und sozliologischen Wissensstand DIS 16 Prozent er enschen, Frauen

WIe änner, welsen e1nNne eindeutig OMOSEeXU:

» Im Widerspruc zum Wissensstand K elle Orientierung und Lehbensweise auf. Es geht
also e1Ne sehr große /ahl VON enschen Die

Darüber hinaus ezieht sich die Instruktion dus- Ursachen [Ür Homosexualität SINd RNIG restlos
UCKIC auf die yaktuell dringliche Situation«. Man geht nach dem derzeitigen anı
Nach den tief sitzenden kErschütterungen der der Forschung avon dUS, dass eS sich e1Nn Z
Kirche INn der olge e1ıner el VON seyuellen sammenwirken biologischer, psychologischer
Missbrauchsfällen UPC riester, hesonders In und sozliologischer aktoren andelt.
den USA aber EIW. auch 1M Priesterseminar In Die grundlegende sexuelle Orientierung
St. Pölten In Österreich), drängt sich hier der Ein e1Nes enschen 1st MC irei ewählt und NiC
ueaufl, dass Verführung und Missbrauch Min reversibel enschen mMiIt ausgeprägter NOMO-

DZW. Abhängiger e1nerselts und seyxueller lendenz können dies N1IC willentlich

gleichgeschlechtliche sexuelle UOrientierung verändern und auch MIC dahingehen thera
anderersel vermischt werden [D)as e1Ne hat aber pler werden, dass Ss1e hre sexuelle Orientierung
mit dem anderen nichts LUn exuelle Miss- andern Bel der Homosexualität andelt eS sich
brauch gibt eES In gleicher e1se Del etier0se- MIG e1ne Perversion Sie 1St e1ne Tan
uellen WI1e Del homosexuellen enschen heit, NIC Abnormales, ondern e1ine

der existentiellen Solidarität mit eigenständige Grunddisposition der Sexualität.
allen enschen, der sich die IC selhst VeTl- Die Hypothese, dass hbesonders

pflichte hat vgl G5 k} und der pastora. Homosexualität hervorbringt, ist widerlegt
altbare Situation vgegenüber e1Ner oroßen Fbenso äng OMOSeXUalität Homonphilie
zahl VON enschen, die gesellschaftlich In viel- N1IC mit Pädosexualität DZW. Pädophilie (De
facher e1se a  il und diskriminiert Xualität mıit Kindern) Pädophilie 1St
werden Uund selbst oft oroßen en Del Hetero: WIe Homosexuellen
nach einer TÜr S1€e stimmigen und verantwor- ESs oibt nicht die Homosexualität. Fs oibt HO:

tungsvollen Lebensiform suchen, möchte 1AKO- mMosexualitäten IM Plural Lebens Ho
mosexuelle Frauen und Männer hreNIA mit dem vorliegenden Heft einen Beitrag

dazu eisten, das eNOTINE Defizit ser10ser InN: Sexualität In gallz unterschiedlicher und
formation über und Sensibilität für NnOomMO Weise, SOdass E e1nNne große 1elza VON eIC
exuell empfündende und ebende enschen geschlechtlichen Lebensweisen oibt.?
verringern und Engagement und Kreativität 1n Homosexuelle enschen sSind e1ne Min:
der astora Öördern erheit und Ssich SCANON In der Aus:
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gestaltung 1NTes Lebens VOT e1nNer anderen Situa: orde]) und uDbtiler Form (Diskriminierung, S(-

t1on als die enrhel Die N  icklung der In Ziale Ausgrenzung, Pathologisierung). |Die ale
Gewissheit, Osexuell se1n, SOWI1E heterosexistischen Verhaltens reicht VO  S}

die Mitteilung arüber nach aulbsen werden als Schwulenwitz über die Stigmatisierung VOI

Coming-out bezeichnet Dieser Prozess AIDS als Schwulenkrankheit DIiSs ZUT Angst
schelde sich wesentlich VON der psychosexuel- den eruf, WEln die sexuelle Orienüerung De
len n  icklung der enrnel der Frauen und annn wird Aus Isolierung und Diskriminierung
änner, die für gewÖhnlich NIC VOT der age
stehen, S1e ersonen des anderen Ge » Dominanz, Ablehnung undS
schlechts anziehend iinden, ondern dies als derenrnet <<
Ibstverständliche Gegebenheit nehmen Dage
gen MuUussen Sich chwule und lesbische Men: ederum resultieren bel NIC wenigen Men
schen ZUuNacChs einmal amı auseinandersetzen, Schen Schwierigkeiten In der icklung e1Ner
dass s1e 1n iNrer Sexualität anders SINd als die gefestigten en  al, Uund 6S oMmMmMmM ZUT Selbst:
meisten anderen, und sich agen, WIe S1e amı entiremdung. eKUunNdar entstehen dann pSyCHI
umgehen wollen sche Störungen Störungen, die NIC ÜUrC die

/Zusätzlich ZUT sich SCANON ubjektiv e13aSs: Homosexualität als olche, ondern den
tenden Minderheitsposition kommen alle Nach: der (‚esellschaft mi1t INnr Dedingt SINd SO
eile, die UTC die Dominanz, ehnung und Nı Deispielsweise die Selbstmordgefahr eın
Angst der enrnhner hervorgerufen werden In Vielfaches er lele senhnen sich SCZWUNBECN,
der olge ziehen sich viele entweder zurück Oder eın Doppelleben ren
eDen ihr privates en In e1Nner Subkultur. Bei: Homosexuelle enschen INn der atholi
des edeute Isolierung und Ausgrenzung. Wo schen che, besonders solche INn einem Dienst:
runiter Homosexuelle VOT em leiden, 1st die verhältnis, rleben sich UNC die offzielle Hal-:

Lung und die weIlt verbreitete pastorale Praxis In

»eigenständige Grunddisposition besonderem aße als ausgegrenzt und 1
der Sexualität« minlert und Mussen hre Identität verborgen

ten, wollen S1e MG inren eru und hre Aner
mangelnde Anerkennung und Wertschätzung, kennung riskieren.® Die für e1inen reifen Glau:
WEeNnNn NIC ehnung. Homosexuelle werden Den und e1nNe re1ife Spiritualität erforderliche
ZWarT In westlichen ändern NIC mehr verfolgt Haltung, sich VON Ott und wichtigen BeZugs-
und weni1ger diskriminier als erl. Doch kein aNZENOINMEN und eliebt wissen,

wird ederum ekundär adurch erschwert.Mensch S auf die Dauer e1Nn glückliches Le
ben [ühren, Wenn er NUrTr u  e Ooder 1M 1e der geschlechtlichen Urientierung,
missbräuchlichen Sinn des Wortes ytoleriert« oOndern anderem des Umgangs der

Kirche amı kann 65 der affektiven Unreifewird Menschen Tauchen Wertschätzung.
In sehr vielen Fällen sehnen sich chwule kommen, die In der eingangs erwannten Va

und Lesben Diskriminierungen In den verscnle: nischen Instruktion Dekläagt wird
ES EITSC weit verbreitetes Unwissen überdensten Ienen und versteckitien kormen

setzt. Homosexuelle SiNd überdurchschnittlich das en uUund rleben homosexueller Men
äufig pfer VON EW INn realer (Übergriffe Uund schen SO gt äufg die Vorstellung VON NO
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MOosexueller Sexualität, besonders VON mMann über Homosexualität NIC mehr un  O auf
licher Homosexualität, we oder kEkel Vor die Derufjen, und überkommene theologi-
urteile, die Oft dUus schlichter Unkenntnis eT sche Positionen werden selbst frag-würdig, NEeU-

wachsen, SINd entsprechend äufig. Fragens würdig. Das aturgesetz und der Wil:
Homophobie die Angst VOT Homosexua- le Gottes, auf die sich der Katechismus SS

10a 1st der Psychotherapie als Ursache vleler 23586 und die Desagte Instru  107 beziehen,
psychischer törungen ekannt. Menschen, die Mussen 1IM Lichte gegenwärtger Anthropologie
sich hre eigenen homosexuellen lTendenzen LEeUu verstanden werden Der schöpfungstheolo-
NIG eingestehen, SINd Oft besonders feindlich (Grundsatz »V1Ivere SEeCUNdUM naturam,
lesbischen und SChwulen Personen gegenüber NON nNaturam«, ekommt dann e1Ne

und en In Unfrieden mıit sich selbst dere Bedeutung, Wenn als atur anerkann wird,
und anderen Homophobie kann tige, @T'- Was atur 1St. ufgrun der humanwissen:
Schreckende Formen annehmen uC. die Vor: Schaitlıchen kErkenntnisse kann Homosexualität
tellung, xuel WUurde Nan UG Ver: NIC NUT NIC mehr 1DSO als undhaft aNZE-
führung, gehört dazu) Sie resultiert ande: sehen werden; 1M Gegenteil: S1e 1Sst VON inhrem
[e  3 daraus, dass Homosexwualität traditionelle Wert TÜr die n  icklung der Person und inrer
Normvorstellungen VON Sexualität und amilie Hinordnung auf 1e her Deurteilen
SOWI1E das gangige Männlichkeitsideal Samıt den Zusammengefasst: Homosexue sSeıin 1st
amı verbundenen Machtvorstellungen In FTa: E{IWAas Normales, christlich gesprochen: Teil der
ZC stellt. Schöpfung. Homosexualität 1St e1ne pielart

Die meilisten westeuropäischen Staaten des Gottesgeschenks der menschlichen EeXUa-
nicht Österreich) inzwischen NOMmMOoO- 1La S1e Dedarfif selbstverständlich WIe jede
sexXxuelle Lebensweisen Nsoiern recC  IC d17leT- Form der Sexualität des verantwortlichen Um
annt, als S1e e1nNe gesetzliche Regulierung TÜr und e1Ner beständigen Weiterentwicklung

einer je reiferen Ausgestaltung. Als Minder.:

» beachtlicher andel heitsphänomen raucht S1e das besondere Ver:
Im gesellschaftlichen Bewusstsein C STandnıs der enrher ufklärung LUt NOL. Vor:

urteile, gerade auch 1M kirchlichen Bereich,
gleichgeschlechtliche Partnerschaften FESC  en Mussen der venAuseinandersetzung mıit und
aben Das zeugt VON einem Wan: der Offenheit gegenüber Menschen und Phä
de] IM gesellschaftlichen Bewusstsein NomMenen weichen
relativ kurzer Zeit

Auch theologisc hat längst 00l Paradig
menwechsel stattgefunden.“ Biblische durch- Herausforderungen fur
WC2>S negative Stellungnahmen Z Homose- dıe TheologieXualıta Sind WI1Ie andere Diblische ussagen
(z.B über die Unterordnung der Frau den ® Die Einstellung der katholischen Kirche C
Mann] dus der damaligen gesellschaftlichen enüber Homosexualität INUSS inge weiter
und religiösen Situation heraus verstehen.> entwickelt werden ‚wie dies e{Wwa auch nach
Damit können sich auch Ta  1C Aussagen dem Erscheinen des Katechismus DEe] der 0odes

308 etfer Schmid Fin ringen notwendiger /(Nach-JLernprozess Z 2006]



strafe geschehen ist oder Dei der Beurteilung der Verhalten einen double bind, e1Ne In sich WI1der-
Vergewaltigung INn der Ehe) Die Kirche hat SCAhON 1COfscha S0 Dist du Aber darist
die Sklaverei gerechtfertigt, die Hexenverbren- du NIC Se1INn. C Menschen einerselts die Veranla:
NUuNg, die Kreuzzüge und die Diskriminierung gung zuzugestehen, innen aber andererseits das
VONen Sie hat INn diesen Fragen d  eie. en entsprechend dieser verbieten, eu
und Hereut mM1  erweille Haltungen Uund Hand (el, dass S1Ee sich NIC nehmen dürfen, WIe
ungen, mit enen S1e hre ureigenste Aurf: S1E Sind Die Außerung 5  jenes OÖsterreichischen Bi:
vyabe verstoßen hat. Der Lernprozess beim The CHOIS, der Homosexuelle MI1t Menschen mi1t 1-
INa Sexualität geht sehr angsam Er ist aber N1IC Nne  = wang ZULG Brandstiftung oder mıit Klepto-
aufzuhalten NUurTr wird S dann für viele, die heu: manıle verglichen hat, weil der Ja auch NIC dus

diskriminiert werden, SCANON späat sSein Die gelebt werden ürlfe, zeig NUT, WIe irreführend
Kirche [11USS sich auf e1Ne ihrer zentralen Aurf: 1ese Argumentation insgesamt ISt.
abe In der Nachfolge Jesu, der sich immer [Ur Warum sollen hNnomosexuelle Menschen
die Ausgegrenzten eingesetzt hat, esinnen NIC e1Nn eC auf en der Sexualität aben,
auf der Seite VON Minderheiten stehen und olange das WI1e es 1M en dem

Diskriminierung aufzutreten. Primat der 1e geschieht? Wie Del etferose:
ES eITSC Konsens darüber, dass die SE X] uellen lt Erst WEelNnNn die Sexualität DIT  1ple

elle Grunddisposition NIC {irei ewählt ISt, uUund Dejaht wird, kann sich auch e1Nne entsprechende
auch darüber, dass der Umgang mMiIt derselben Kultur der TO entwickeln ESs ibt auch ka
sehr ohl der Verantwortung der Finzelnen Ollsche kirchliche Dokumente, die auf diesen
terliegt. Kömische Dokumente betrachten als Weg verweisen, ämlich die personale ntegrati
ethisch einzig vertretbaren Weg für OMOSEXUU- der homosexuellen Orientierung In eine lie:
ll orlentierte enschen die Enthalts  tsam. 61'E VeTl- evolle Partnerschaft / Bei den evangelischen
bunden mi1t Sublimation, we!l Sexualität imMMmMmer Schwesterkirchen sich 1ese Position We1

ter verbreitet.

Lernprozess genht
sehr langsam <

Herausforderungen fur
auf Zeugung NIN ausgerichtet Sein MUSSe aDel dıe Seelsorgelassen s1e jedoch die Bedeutung und den Wert
der Sexualität sich als zentrale TO TÜr die CX Den Umgang mMiIt Homosexuellen [1UT )DaS-
personale dentität völlig außer Acht: Sexualität OTral« Ösen, ohne auch die OINzIelle 10
1St zentral TÜr Selbstverständnis und Bezie gische Position revidieren, eistet dem Aus
hungsgestaltung des Menschen.®© ENZEN und Vertuschen OTrSCAUu ES 1st auch

Die Argumentation, hNomosexue CIND wen1g, WenNnn e1Nn Seelsorger DZW. e1ne eelsor.
nden, sSE1 keine ünde, Xue Jjeben, gerin eweils IM Einzelfall »yuntier der Hand« Je
edoch schon, stUurzt die Betroffenen zudem IN mandem Sagl, 6S se1 SCANON Okay, WIe er oder S1e
einen eien seelischen Konflikt Psychologisch lebe, aber MNan Ur{ie S nicht aut 1es
esehen bedeutet die strikte Irennung zwischen verschar die SOIaUOonN der Betroffenen und TÖör-
NIC ündiger) Veranlagung und \sündigem)] dert e1Ne Doppelmoral. EFbenso 1St ß ISC
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eute ebende enschen darauf vertrösten, SOM entsprechenden Spiritualität Öördern ES
dass entsprechende ntwicklungen In der Kir: edeutet, homosexuelle Partnerschaften seels:
che ehben hre Zeit bräuchten orglich egleiten und die Entwicklung VON

Für enschen, die INn der Seelsorge Verant: Beziehungskulturen uUund Lebensmodellen för-
wortung9erfordert das, mit den Tiebens dern ESs bedeutet, entsprechende Selbs
und Lebensweisen Homosexueller gTruppenN unterstutzen.
se1in und die 1e des TIieDens und Lebens Es edeute auch, Seelsorgerin und eelsor.
chwuler und lesbischer Menschen differenziert ger TÜr homosexuell orlentierte Kolleginnen und
wahrzunehmen S erfordert, sich Nformie- ollegen 1mM pastoralen Dienst, Priester WI1e Lai:
[E und kinfühlsamkeit dafür entwickeln, WIe C  9 Se1INn und S1e dort unterstützen, S1e
der Prozess des Herausfindens Uund Herausbil der Solidaritä Oder SCNAUC der menschlichen

Zuwendung edurfe TÜr OMosexuelle 1M

antasie, Kreativität und Mut ( kirchlichen |)ienst edeute E vielleicht, SicCh
nach anderen Betroffenen auf die C [1ld-

dens der eigenen seyxtuellen Orientierung In der chen, einander ilfe und Unterstützung DIie:
menNnrheiulic anders orlentHerten (‚esellscha Del ten, dort NIC schweigen, 6S möglich und
Homosexuellen verlau Es el. SENSIDE SINNVO erscheint, und mit Gleichgesinnten
werden TÜr offene und versteckte Formen der einer Interessensvertretung und der kEerneuerung
Diskriminierung gleichgeschlechtlic erlebender der Kirche arbe1iten
und enschen ESs edeutet, die äufig ES edeute für alle, pastorale Phantasie,
gegebene eigene eu und Unsicherheit iInNnen pastorale Kreativität und NIC zuletzt) pastora-
gegenüber abzubauen FSs edeutet, allenfalls E1- len Mult aufzubringen, In der Verkündigung und
BENE homosexuell: Tendenzen wahrzunehmen Liturgie Kaum für homosexuell. Mitmenschen
uUund Angste und Vorurteile erkennen und sich schaffen, In dem S1e sich anerkannt, wertge-
1InNnen tellen SChätzt, eliebt en nichts weniger 1st die

FS edeutet, homosexuell enschen und Aufgabe der Seelsorge, will s1e sich aufT Jesus He
rufen.hre Angehörigen (etwa die Eltern oder die eige

nen amılen der Homosexuellen) ©1 DDie Kirche (und das SINd Ja hbekanntlich WIF

alle) STEe hier VOT einem ringen notwendigenterstützen, die sexXxuelle Orientierung persona.
akzeptieren Uund integrieren können s De (Nach-)Lernprozess. Dieses Heft möchte dazu
deutet, die Entwicklung e1ner der jeweilligen Per- anregenN.

' Vagl. Zz/u Überblick etwa Jacqueline Frossard/Gott- rausforderung für ITheologıe 255-259
Kurt Wiesendanger, Schwule rIe Waser/Kurt Wiesen- und Kırche, Maınz Vgl den Beltrag von

und lesben In Psychothera- danger/Wolfgang Roth, ) Vgl die eiträge Von Butting In diesem Heft
DIE, Seelsorge und eratung Gleich und doch anders. Ruckhofer und Kauchfleisch Vgl den Beitrag Von Am-

Psychotherapıe und Be- In diıesem Heft. MIC Quinn In diesem Heft.eın Wegwelser, Göttingen
2001; UJdo Rauchftleisch, ratung VON Lesben, CAWU- Vgl die Erfahrungs- Arbeitspapier ySınn und
chwule, Lesben, Bisexuelle. len, Bısexuellen und ihren erıchte Im Forum. Gestaltung menschlicher
Lebensweilsen, Vorurteile, Angehörigen, Stuttgart Vgl Wılhelm or Art. Sexualıtät« der Würzburger
Einsichten, Göttingen 2002; unıba Müller, Homosexualıtät. Iheolo- 5Synode 1976, 163-183;

Homosexualıtät eine He-Udo Rauchfleisch/ gisch-ethisch, In Bd vgl KOrTT, 257
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